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Nr. 213

Das Marineluftſchiff „L. 1* vom Skurme zerſtörtk.
Ein ſchweres Unglück, das in ganz Deutſchland die tiefſte

Trauer hervorrufen wird, hat unſere Marine betroffen: das
Marineluftſchiff „L. 1“ iſt verunglückt. Tapfere Helden ſind
wiederum bei Helgoland ins Meer geſunken, wo die bleichen
Schläfer vom „S. 178“ in der Tiefe ruhen. Jm Dienſte des
Vaterlandes haben ſie den Heldentod gefunden, die Mannſchaf-
en des ſtolzen Luftkreuzers, des erſten Zeppelinluftſchiffes, das
unſere Marine ihr eigen nannte. Nach einem glücklich beende-
ten Aufklärungsdienſte wurde es vom Nordſeeſturme über-
raſcht, Krachend barſt das gewaltige Gerippe, und mit ſeiner
Mannſchaft, 20 Seeleute, ſank es in die Fluten der Nordſee,
aus denen nur wenig gerettet werden konnten. Die Flaggen
auf Halbmaſt! Es liegen folgende Meldungen vor:

Helgoland, 9. September. Das Marineluftſchiff „L. 1“
iſt heute abend gegen 7 Uhr 18 Seemeilen nördlich von Helgo-
land verunglückt. Von der Beſatzung ſind ſieben Perſonen ge-
rettet. Das Luftſchiff iſt geſunken. Es hat den Tag über ruhi-
ges Wetter gehabt; gegen Abend ſetzte aber ein orkanartiger
Sturm mit Regen ein.

Helgoland, 9. September. Das Marineluftſchiff „L. 1“
traf unter Führung des Kapitänleutnants Hanne bei ſtrömen-
dem Regen vor Helgoland ein, überflog die Jnſel in langſamer
Fahrt und begab ſich dann in See, um mit der Hochſeeflotte
Aufklärungsmanöver auszuführen. Leutnant v. Gorriſſen
flog, begleitet von einem Torpedoboot, mit Hydroplan „D. 7“
nach Wilhelmshaven. Das Marineluftſchiff „L. 1“, welches
von Kapitänleutnant Hanne geführt wurde, iſt von einem plötz-
lich einſetzenden Sturm erfaßt und auf das Waſſer niederge-
drückt worden, wobei es durchbrach. Das Luftſchiff iſt etwa
eine Stunde ſpäter geſunken. Sobald das Unglück des Marine-
luftſchiffes „L. 1“ bemerkt wurde, eilten Torpedoboote der Un-
glücksſtelle zu. Das Luftſchiff ſandte unmittelbar vor dem
Unglück ein Funkentelegramm mit der Mitteilung ab, daß es
infolge des Sturmes eine Waſſerlandung vornehmen müſſe und
Hilfe erbitte. Die Manöver der Hochſeeflotte werden, wie
verlauter, fortgeſetzt werden.

Helgoland, 9. September. Durch die Kälte, in der ſich „L.
1“ mehrere Stunden aufgehalten, hatte ſich das Gas ſtark zu-
ſammengezogen, und außerdem war durch die Höhenfahrt ein
Gasverluſt von rund 2400 Kubikmeter entſtanden. Die Laſt
der Beſatzung überſtieg allmählich die Tragkraft, und der „L.
1“ ſank rapide. Der Führer gab, wie von den Torpedobooten
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beobachtet wurde, den geſamten Waſſerballaſt ab, um den Fall
aufzuhalten. Jnfolge der Dunkelheit und der mangelnden
Tragkraft gehorchte das Luftſchiff jedoch dem Horizontalſteuer
nicht in gewohnter Weiſe und ſchoß mit einer ungefähren Ge-
ſchwindigkeit von 20 bis 22 Meter in der Sekunde in die Nord-
ſee. Die große Zahl der Bemannung des „L. 1“ iſt daraus
zu erklären, daß eine 30ſtündige Übung vorgeſehen war. Da
die bung durchaus kriegsmäßigen Charakter trug, mußte der
Ballon ſich andauernd in 1300-—-1500 Meter Höhe halten, um
vor Schüſſen ſicher zu ſein. Nach dem Sturz hielten ſich die
Gondeln einige Sekunden über Waſſer, wurden aber dann
durch das Gewicht des Metallgerippes und der das Waſſer auf-
ſaugenden Hülle unter die Oberfläche gedrückt. Einige Mon-
teure, die an den Motoren ſtanden, ſowie die Steuerleute
ſprangen über Vord und verſuchten zu ſchwimmen. Die in der
Kabine befindlichen Leute erſtickten ſämtlich. Es ſoll verſucht
werden, wenn möglich, „L. 1“ zu heben, um ihn durch Tor-
pedoboote an Land zu ſchleppen. Dem Kaiſer wurde noch
Dienstag abend von der Helgoländer Kommandantur aus ein
ausführlicher Bericht nach dem Manövergelände telegraphiert.

Helgoland, 9. September. An Bord des „L. 1“ befanden
ſich 20 Perſonen. 7 davon ſind gerettet, 13 werden vermißt.
Die Beſatzung wurde gebildet aus: Korvettenkapitän Metzing,
Kommandeur der Marineluftſchifferabteilung, Kapitänleutnant
Günther Hanne, Führer des „L. 1“, Oberleutnant Grimm,
Oberleutnant Wendt, Leutnant Freiherr von Maltzan, Jn-
genieur Wehner, Obermaſchiniſt Lehmann, Steuermann Zim-
mermann, Unteroffizier Balke, Unteroffizier Kirſchner, Unter-
offizier Bansner, Unteroffizier Menge, Unteroffizier Müller,
Unteroffizier Lutz, Unteroffizier Schönwälder, Unteroffizier
Starotzik, Unteroffizier Spieler, Unteroffizier Ruder, Unteroffi-
zier Adam, Funkenmaat Helgemeier. Wie das Marineluft-
ſchiff-Kommando erfährt, ſind folgende Perſonen gerettet wor-
den: Oberleutnant Wendt, Oberleutnant Grimm, Obermaſchini-
ſtenmaat Lehmann, Obermaſchiniſtenmaat Schönwälder, Fun-
kenmaat Spieler, Funkenmaat Helgemeier. Der Name der
ſiebenten geretteten Perſon konnte noch nicht angegeben
werden.

Helgoland, 9. September. Das verlorene Marineluftſchiff
war das vierzehnte, das die Zeppelinwerft in Friedrichshafen
verließ. Nach einer gelungenen Werkſtattfahrt trat es ſofort
unter Führung des Grafen Zeppelin am Sonntag, den 13. Ok-
tober 1912, früh 8 Uhr, ſeine große Prüfungsfahrt an. Nach

30 Stunden Fahrt, auf der nicht ein einziger Maſchinenſchaden
ſtörte, und die durch Deutſchland über die Nordſee bis Helgo-
land, zur Oſtſee über Laaland und nach Johannisthal führte,
waren 1700 Kilometer zurückgelegt. Nach dieſer glänzenden
Fahrt wurde das Luftſchiff von der Marineverwaltung über-
nommen und iſt ſeitdem in Johannisthal ſtationiert geweſen,
da der Marineluftſchiffhafen Cuxhaven erſt 1916 fertig ſein
wird. „L. 1“, Deutſchlands erſtes Marineluftſchiff, war bei
ſeinem Stapellauf das größte bis dahin erbaute Zeppelinluft-
ſchiff. Bei 142 Meter Länge und 14 Meter Durchmeſſer hatte
es einen Raumgehalt von 22000 Kubikmetern. Der Trag-
körper barg 18 Gaszellen. Auf dem Rücken befand ſich eine
Plattform aus Aluminiumblech, die als Beobachtungsſtand
diente. Der Zugang wurde durch einen Steigſchacht vermittelt.
Jn der Führergondel befand ſich ein Maybachmotor, die hinters
Gondel enthielt deren zwei. Jeder dieſer Motoren entwickelte
170 Pferdeſtärken und verlieh dem Luftkreuzer eine Geſchwin-
digkeit von 23,5 Metern in der Sekunde. Zwiſchen beiden
Gondeln war ſtatt der Kabine im Laufgange ein Aufenthalts-
raum für Offiziere und Mannſchaften eingebaut, der auch
Schlafgelegenheit bot. Dort waren auch die Apparate für die
Funkentelegraphie untergebracht.

Hamburg, 9. September. Die Nachricht von dem Un-
glück des „L. 1“, die hier in den Abendſtunden durch die Extra-
blätter bekannt wurde, rief überall tiefſte Trauer hervor, hatte
man doch hier, wo das Luftſchiff ſeit einiger Zeit ſtationiert
war, ſo oft Gelegenheit gehabt, ſeine glücklichen Fahrten zu be-
wundern. Außerdem war ſein Führer, Kapitänleutnant
Hanne, ein geborener Hamburger, der Sohn des erſt vor kur-
zre Zeit in den Ruheſtand getretenen Paſtors Hanne. Die
Luftſchiffhalle, von der das Luftſchiff heute mittag ausgefahren
war, wurde von allen Seiten, ſobald die erſte Nachricht be-
kannt geworden war, mit telephoniſchen Anfragen beſtürmt,
da zunächſt niemand die Schreckensnachricht glauben wollte.

Erhöhung der Lohnpfändungsgrenze.
Der Reichstag hat gelegentlich der Beratung des Konfur-

renzklauſelgeſetzes an die Regierung die Aufforderung gerich-
tet, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, in dem die Pfändungs-
grenze des Arbeiterlohnes erweitert wird. Wie dazu mitgeteilt
wird, handelt es ſich hierbei um eine Novelle des Lohnbe-
ſchlagnahmegeſetzes von 1869, die durch die Erhöhung aller
Lebensmittelpreiſe und überhaupt durch die Verteuerung der
geſamten Lebenshaltung erforderlich wird, und über deren

Auch eine Kriminalgeſchichte.
Von Robert Kohlrauſch.

Hochrufe, Zujubeln, Gläſerklingen, die ganze fröhliche
Muſik gefeierten bräutlichen Glücks, erfüllte den Raum, dies
mal und noch öfter im Laufe des köſtlichen, unvergeßlichen
Abends. Jedes hielt eine Rede, auf jeden wurde eine Rede ge-
halten, und als man den kleinen Kreis durchlaufen hatte, ka-
men Andere, Ferne daran, deren man gern und in Liebe ge
dachte. Das Glück machte die Herzen weit und ließ ſie auch
fremdes Glück mit freigebiger Sehnſucht wünſchen. Die Blu
men dufteten, der Champagner ſchäumte, die Lichter ſtrahl-
en widergeſpiegelt von hundert glänzenden Dingen, und
dann war auch dieſes glückſelige Verlobungsmahl vorüber, wie
alles vorübergeht auf unſerer armen, mit Windeseile dahin-
rollenden Erde, auf der die Kerzen nur brennen, um zu ver
r und die Augen nur leuchten, um ſchließlich zu

en.
Als Marga ſich erhob, taten ſich alle Türen zu allen Zim-

wern auf, und aus jedem von ihnen glänzten neue Lichter und
ſchimmerten neue Blüten. Xaver aber ſagte zu Marga, die
neben ihm ſtand: „Jetzt möchte ich mir auch unſere ſchöne Dun-
kelkammer noch einmal anſchauen; iſt es erlaubt?“

Sie wandte ſich und ging zur Tür. „Kommen Sie,“ ant-
wortete ſie einfach. An ihrer Seite ſchritt er über den Flur
n trat in den rötlich leuchtenden Raum, in dem ſie vorhin
lois mit ſeiner Braut gefunden hatten.

„Das iſt wunderſchön,“ ſagte Xaver und ſah auf Marga
ſtatt auf die Zauberlaube, die ſie hier geſchaffen hatte. Dann

tie er mit einem bedeutungsvollen Lächeln hinzu: „Aber
neulich war mirs doch noch lieber. Wann wollen wir denn
nun unſeren Unterricht fortſetzen?“

„Sobald Sie wollen. Und die Dunkelkammer ſoll auch
wieder werden, wie ſie geweſen iſt. Nur für anderes Licht

habe ich geſorgt; ich habe zur Sicherheit gleich eine elektriſche
Leitung hier hereinlegen laſſen, damit uns keine Laterne wie-
der aufbrennen kann. Denn im Dunkeln möchte ich doch nicht
noch einmal mit Jhnen beiſammen ſein.“

Er ſah ſie an, und ſie hielt ſeine Blicke feſt mit den Augen.
Jn dieſem Anſchauen kam ein ungeheurer Mut in ſein Herz;
Wein, Glück und Liebe machten ihn kühn. Er ſchlang den Arm
um ihre Schulter, was ſie ruhig geſchehen ließ, er zog ſie an
ſich, was ſie ihm nicht wehrte, und ſagte leiſe Vielleicht ſpä-
ter einmal, wenn wir Mann und Frau ſein werden.“

Das war ſeine Brautwerbung. Sie ſagte nicht Ja und
ſie ſagte nicht Nein, aber ſie duldete, daß er ſie küßte, und ſie
küßte ihn wieder. Und ſo geſchah es noch verſchiedenemale
da capo ohne jegliche Rückſicht auf all die roten, neugierigen
Augen der vielen Lichter in dieſer poeſivollen und herrlichſten
von allen Dunkelkammern.

Schluß.

Aus der Provinz und Umgegend.
Gotha, 8. September. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurde der 23jährige Maurer Oskar Tiſcher in Eſchenbergen bei
einem Einbruchsverſuch überraſcht und in der Notwehr durch
einen Schrotſchuß ſo ſchwer verletzt, daß ihm im Landkranken-
hauſe der rechte Arm abgenommen werden mußte. Jn Tiſcher
ſcheint einen äußerſt verwegenen Verbrecher ſein Geſchick er-
eilt zu haben, der im Verdacht ſteht, auch die Einbruchsdieb-
ſtähle in Oſthauſen bei Kranichfeld verübt zu haben. Den letz-
ten Einbruch verſuchte er bei dem Landwirt Lange in Eſchen-
bergen, in deſſen Dienſten er früher als Knecht geſtanden hatte.
Hierbei wurde er von Lange und deſſen Sohn ertappt, und da
er ſie mit einem Genickfänger bedrohte, von Lange jun. durch
einen Schrotſchuß unſchädlich gemacht.

Deſſau, 9. September. Über Deſſauer Eiſenbahnfragen
leſen wir im „Anhalt. Staats-Anz.“ u. a. Folgendes: An den
letzten Tagen meldeten Berliner Blätter, daß die neu zu er-
richtende Vollbahnſtrecke Roßlau Wieſenburg--Belzig vor-

ausſichtlich einer Schnellzugsverbindung Berlin--Deſſau--Halle
dienſtbar gemacht werden ſoll. Das wird vermutlich eintreffen.
Ohne Zweifel werden aber auch die D-Züge aus der Reichs-
hauptſtadt zum großen Teil über Deſſau nach Bitterfeld--Leip-
zig und darüber hinaus nach Süddeutſchland geleitet werden.
Für Deſſau iſt es natürlich von Vorteil, wenn beide Annahmen
zutreffen. Denn es wird dadurch eine weſentlich beſſere Ver
bindung nicht nur mit den beiden genannten Städten, ſondern
auch mit dem Süden und Südweſten des Reiches geſchaffen.

Zeulenroda, 9. September. Die Erregung über das kläg-
liche Ende des Bankvereins iſt unter den Genoſſenſchaftlern
wieder im Wachſen begriffen, da man Grund zu haben glaubt
zu der unangenehmen Ausſicht, daß es ohne große Verluſte
nicht abgeht. Was man jetzt über das in Jena eingegangene
Riſiko hört, läßt es allerdings ganz unbegreiflich erſcheinen,
wie man dorthin ſo viel Geld geben konnte. Hier am Platze,
wo es gebraucht wurde, ging man ſehr vorſichtig um, und dort
ſetzte man auf eine faule Sache, die ſchon reichlich belaſtet war,
ſo hohe Summen auf eine Karte, die das eingezahlte Vermö-
gen des Bankvereins um ungefähr das Doppelte überſtieg. Nun
ſucht man nach den Schuldigen, um dieſe zur Verantwortung
zu ziehen, und dem flüchtigen Direktor Stock wird möglichſt
alles allein in die Schuhe geſchoben. Zweifellos iſt er auch der
Hauptſchuldige, aber über das Weitere wird man erſt das Er-
gebnis der Prüfung durch die Treuhandgeſellſchaft abwarten
müſſen. Nach dem, was man darüber jetzt hört, darf man
allerdings auf das Ergebnis recht geſpannt ſein.

Quedlinburg, 8. September. Binnen Wochenfriſt ſind
hier drei Selbſtmorde vorgekommen. Am Sonnabend erſchoß
ſich, jedenfalls infolge geiſtiger Störung, der 15jährige Bäcker
lehrling Willi Röſemann aus Rieder, am Dienstag der 72jäh-
rige Rentenempfänger Andreas Ebeling aus Furcht vor einer
ihm drohenden Gefängnisſtrafe, und geſtern machte auf dieſelbe
Weiſe der in den dreißiger Jahren ſtehende Kaſſierer Paul
Leder aus Schwermut ſeinem Leben ein gewaltſames Ende
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Ausarbeitung gegenwärtig Erwägungen an den zuſtändigen
Stellen ſchweben. Es ſind im Zuſammenhang dieſer Angele
genheit auch Erhebungen veranſtaltet worden, die als Unter-
lage für die weitere Erörterung der Frage dienen ſollen, ob
durch eine Novelle zum Lohnbeſchlagnahmegeſetz von 1869
eine Erhöhung der Lohnpfändungsgrenze notwendig iſt. Un-
ter den großen Arbeitgeberverbänden iſt, wie ſich dabei gezeigt
hat, Stimmung für eine Erhöhung der Pfändungsgrenze vor-
handen. Es werden auch verſchiedene Vorſchläge zur Löſung
der Frage gemacht, deren Berückſichtigung ſich empfehlen wird.
So wird u. a. vorgeſchlagen, eine Staffelung der Pfändungs-
grenze eintreten zu laſſen, durch die die Höhe des Exiſtenzmini-
mums auf Grund des Einkommens berechnet werden könnte
und ſich zwiſchen 1500 und 3000 Mark zu bewegen hätte. Von
anderer Seite wird vorgeſchlagen, an der im Lohnbeſchlag
nahmegeſetz vom Jahre 1869 vorgeſehenen Pfändbarkeitsgrenze
feſtzuhalten, aber durch eine neue Beſtimmung dafür Sorge zu
tragen, daß bei verheirateten Angeſtellten und auch bei ſol
chen, denen die Sorge für andere Familienangehörige obliegt,
eine Ausnahme möglich iſt, ſodaß in dieſen Fällen auch ein hö
herer Betrag als monatlich 125 Mark nicht pfändbar iſt. Ei-
nige Schwierigkeiten dürfte die Feſtſetzung der Höhe des un
pfändbaren Betrages bilden, über die die Anſchauungen aus-
einandergehen. Sicher iſt jedoch, daß der Betrag von 1500
Da jährlich heute nicht mehr als Exiſtenzminimum gelten
arf.

Deutſches Reich.
Berlin, 9. September. (Hofnachrichten.) Seine Maje-

ſtät der Kaiſer begab ſich heute früh um 610 Uhr von Salz-
brunn aus ins Manövergelände.

Freiburg, 9. September. Das Manöver ſchließt heute mit
einem Siege der blauen Partei. Die rote Kavalleriediviſion
war vorgezogen, attackierte bei Arnsdorf in der Richtung Mühl-
berg anfangs erfolgreich, ging aber dann zurück. Das blaue
5. Armeekorps ging mit dem linken Flügel der 9. Diviſion ge-
gen AltJauernick vor, ſüdweſtlich davon mit der 10. Diviſion
auf Zirlau und Arnsdorf, die 10. Diviſion und Teile der 43.
Diviſion auf Freiburg. Die 10. Diviſion und Teile der 43. Di-
viſion, ſoweit ſie heran waren, drückten bei Mühlberg auf den
linken Flügel von rot, der ſich aber ziemlich lange halten
konnte. Die 10. Diviſion ging zuletzt über Kunzendorf vor.
Die blaue 9. Diviſion entwickelte ſich aus dem Nonnenbuſch her
aus und ſchlug die rote 11. Diviſion. Deren 22. Brigade hielt
dann noch eine Weile eine Aufnahmeſtellung mit eingegrabe-
ner Artillerie bei Tunkendorf und zog ſich dann auch auf
Schweidnitz zurück. Das Oberkommando der roten Armee
gab den Befehl zum Rückzug auf der Linie Pilzen--Leut-
mannsdorf, ſüdweſtlich von Schweidnitz.

Karlsruhe, 10. September. Die Karlsruher Zeitung“
bringt die Mitteilung, daß ſicherem Vernehmen nach die mehr-
wöchentliche irrenärztliche Beobachtung des Tapezierers Anton
Jung aus Ottersdorf, der am 4. Mai auf dem Hauptbahnhofe
in Mannheim einen Angriff auf den Großherzog verſucht hat,
ergeben habe, daß er die Tat in einem Zuſtand krankhafter Stö-
rung ſeiner geiſtigen Tätigkeit begangen hat, durch die ſeine
freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen wurde. Das Land-
gericht Mannheim hat beſchloſſen, ihn außer Verfolgung zu
ſetzen. Jung iſt in einer Jrrenanſtalt als geiſteskrank unterge-
bracht worden.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 8, September. Heute Nachmittag fand die

feierliche Grundſteinlegung zu der vom Vaterländiſchen
FrauenVerein Merſeburg-Land geplanten Kinderheilſtätte, die
den Namen MarthaHohenthal-Stiftung tragen ſoll, in An-
weſenheit zahlreicher Damen und Herren ſtatt. Wir nennen
außer dem Kammerherrn und Schloßhauptmann D. Graf von
Hohenthal-Dölkau, durch deſſen hochherzige Schenkung der Bau
der Anſtalt ermöglicht worden iſt, den Oberpräſidenten der Pro-
vinz, Exzellenz von Hegel, den Landeshauptmann Erxrzellenz
Freiherrn von Wilmowski, Frau Gräfin d'Haußonville, den
Landrat Freiherrn von Wilmowoki, den Direktor des Oberlin-
hauſes in Nowawes, das vorausſichtlich die Schweſtern ſtellen
wird, Paſtor Hoppe, Bergrat Lüdecke und Frau. Der Bauplatz
unweit der Kirche war feſtlich mit Grün und Blumen ge-
ſchmückt, und unter ſtrahlendem Sonnenſchein konnte die Feier
einen erfreulichen Verlauf nehmen. Nach einleitendem Geſang
des Kinderchores hielt Superintendent Jödicke-Lützen die
Weiherede, der er das Wort Pſalm 126, 5 zugrunde legte:
„Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten.“ Ein Flor
der Trauer, ſo führte der Redner aus, liegt über unſerer Feier.
Wir gedenken der edlen Frau, deren Namen dieſes Haus tra-
gen ſoll; ſie iſt zum aufrichtigen Schmerz aller, die ſie kannten
und verehrten, allzu früh abgerufen worden. Aber ſie hatte
im Glauben den gefunden, der auf Golgatha den Grund zu
unſerem Heil gelegt hat, und darum hat ſie auch ihr ſchweres
Leid tragen können als eine gläubige Chriſtin, nicht verbittert,
ſondern teilnehmend an fremder Not, ergeben in Gottes
Willen. Sie hat mit Tränen geſät, darum durfte ſie mit
Freuden ernten. Worin aber wird die Freudenernte beſtehen,
die wir für uns heute hoffen dürfen? Nicht nur darin, daß
dieſes Haus bald vollendet daſtehen wird, und daß wir helfen
dürfen, einen Stein von der Laſt der Not, die auf unſerem
Volke liegt, wegzunehmen, ſondern vor allem darin, daß durch
die Arbeit dieſer Anſtalt um ihre Kinder beſorgte Elternherzen
mit Dank und Freude erfüllt werden, Kinder den ſegensreichen,
erziehlichen Einfluß dieſer Anſtalt erfahren und damit Früchte
für die Ewigkeit geſchaffen werden. Mit einem Weihgebet
ſchloß die packende Anſprache. Darauf verlas der Schriftfüh-
rer des Bau-Ausſchuſſes, Paſtor Lic. Seitz-Zweimen, die
Grundſteinlegungsurkunde, die ſodann Graf Hohenthal als
Vorſitzender des Bau- Ausſchuſſes und Landrat Freiherr von
Wilmowoski als Vorſitzender des Vaterländiſchen FrauenVer-
eins unterſchrieben. Während der darauffolgenden Verlötung
und Einmauerung der Urkunde in den Grundſtein ſang der
Kinderchor: „Hebe deine Augen auf!“ Und nun traten viele
von den anweſenden Damen und Herren an den Grundſtein
heran, um drei Hammerſchläge zu tun und dabei ihren Segens-
wünſchen für das Haus in kernigen Sprüchen Ausdruck zu ge-

ben. Der gemeinſame Geſang des Liedes: „Jch und mein
Haus, wir ſind bereit, dir, Herr, die ganze Lebenszeit mit Seel'
und Leib zu dienen“ beſchloß die eindrucksvolle Feier, der ſich
eine Sitzung des Bau- Ausſchuſſes im Kurhauſe anſchloß.
Möchte das Haus, in dem ſowohl Kinder unbemittelter Fami-
lien als auch ſolche des Mittelſtandes Aufnahme finden ſollen,
in den kommenden Jahrzehnten recht vielen Kindern von nah
und fern eine Stätte der Erholung an Leib und Seele werden!

Dürrenberg 9. September. Für die Kinderheilſtätte
„MarthaHohenthalStiftung“ ſind durch Sammlungen bisher
50 000 Mark eingegangen. Anläßlich der Grundſteinlegung,
die geſtern ſtattfand, ſtiftete Kammerherr Graf Hohenthal-Döl-
kau weitere 100 000 Mark, ſodaß mit dem Bau nunmehr be-
gonnen werden kann.

Schafſtädt, 8. September. Heute beging die Ehefrau des
Schuhmachermeiſters P. Selbſtmord durch Erhängen. Grund
zur Tat iſt jedenfalls Angſt vor einer Augenoperation geweſen.

Schafſtädk, 8. September. Der Zuchthengſt „Reve de
Gony“ der Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Schafſtädt wurde bei
der Provinzial-Hengſtankörung und Prämiierung am 5. Sep-
tember zu Stendal mit dem 1. Preis, Staatsmedaille und 625
Mark prämiiert.

Spergau, 9. September. Nach Rückſprache des Königl.
Landrats von Wilmowoski und des Kreisſchulinſpektors Minck
in Merſeburg mit der hieſigen Gemeinde iſt die Errichtung einer
Fortbildungsſchule in unſerem Orte zum November d. Js. be
ſchloſſen worden. Die Koſten werden durch Beihilfen des
Staates und des Kreiſes aufgebracht, den Unterricht erteilt
Lehrer Gothe an zwei Abenden der Woche.

Schkeuditz, 8. September. Großfeuer entſtand in der
Sonntagnacht auf dem Rittergute Modelwitz. Jm Kuhſtall war
Feuer ausgebrochen, das bei den reichen Heu- und Strohvor-
räten raſch um ſich griff. Den zahlreich herbeigeeilten Wehren
gelang es, die nahen Brennereigebäude und das Jnſpektorhaus
zu retten. Der Stall brannte nieder, auch etliche Maſchinen
zur Futterbereitung verbrannten. Vermutlich liegt Brand-
ſtiftung vor.

Magdeburg, 9. September. Der 51 Jahre alte Kutſcher
Wilhelm Groſſe fiel in der Rothenſer Straße infolge eines Ohn-
machtsanfalles aus der Schoßkelle ſeines mit Schutt beladenen
Wagens. Er geriet dabei ſo unglücklich unter den Wagen,
daß das rechte Vorderrad ihm über den Rücken ging und den
Bruſtkorb eindrückte, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

Torgau, 9. September. Die Frau des Steuermanns Stahl
aus Zehdenick bei Templin fiel geſtern über Bord ihres hier
von einem Schleppzuge abgehängten Kahnes. Sie ging ſofort
unter. Alle Rettungsverſuche waren vergebens.

Jenga, 9. September. Jn einer Krankenabteilung der hie-
ſigen Landesheilanſtalt hat ſich heute früh ein 20jähriger, aus
Kaltennordheim ſtammender, Patient in einem unbewachten
Augenblick aus dem Fenſter geſtürzt. Der junge Mann war ſo
fort tot. Er hat die Tat in einem Anfall von Schwermut ver-
übt.

Halle, 9. September. Prinz Joachim von Preußen ſtat-
tete am Sonnabend dem hieſigen Domprediger Baumann einen
Beſuch ab. Nach kurzem Aufenthalt ſetzte der Prinz die Fahrt
nach Schkopau fort.

Sangerhauſen, 8. September. Seinen Verletzungen er-
legen iſt geſtern früh im Krankenhauſe der 50jährige Knopf-
macher Karl Sperber, der am Mittwoch abend in Kelbra von
dem Nähmaſchinen- Reiſenden Hattenhauer aus Nordhauſen
mit dem Rade überfahren worden war und eine ſchwere Ge-
hirnerſchütterung davontrug.

Buktſtädt, 7. September. Am Sonnabend morgen wurde
die Ehefrau des Landwirts Reineboth tot in der Jauchegrube
aufgefunden. Sie war vor einigen Wochen aus einer Nerven-
heilanſtalt entlaſſen worden. Erſt im vergangenen Frühjahr
verlor die Familie eine 21jährige Tochter durch Selbſtmord.
Der hochgeachteten Familie wird allgemeines Bedauern entge-
gengebracht.

Harzburg, 9. September. Jn dem Harzkurort Wildemann
brach am Montagabend in dem Hauſe des Kaufmanns Ebert
ein Feuer aus, das in kurzer Zeit noch ſechs andere Häuſer er-
griff und mit allen Nebengebäuden einäſcherte.

Unterrißdorf bei Eisleben, 9. September. Der hier in un-
ſeren Fluren aufgeſchloſſene Bergbau der Mansfelder Gewerk-
ſchaft, der ſich mit den neuangelegten Schachtanlagen, wie „Dit-
trichshall“ und „Wachlershall“, auf Gewinnung von Kaliſalz
erſtreckt, gibt zu berechtigten weiteren Hoffnungen Veranlaſ-
ſung. So wurde dieſer Tage auf „Wachlershall“, wo ſeit
Anfang dieſes Jahres die Abteufungsarbeiten flott im Gange
ſind, bei 303 Meter Tiefe das Kaliflöz angefahren. Der
Schacht wird bis zu 400 Meter eingebracht und wohl erſt dann
mit der Zutageförderung begonnen werden.

Halle a. S., 9. September. Der Verkehrsverein Halle hat
in Gemeinſchaft mit dem Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und
Pferdezucht-Verein ſowie dem Sächſiſch-Thüringiſchen Verein
für Luftſchiffahrt nach längeren Verhandlungen mit der Deut-
ſchen Luftſchiffahrts-Aktien- Geſellſchaft („Delag“) einen Vertrag
abgeſchloſſen. Nach dieſem ſoll nächſten Sonntag, den 14. Sep-
tember, auf dem Rennplatz in Halle am Hettſtedter Bahnhof
das in Leipzig ſtationierte Zeppelinluftſchiff „Sachſen“ eine
Landung vornehmen, an die ſich eine weitere Paſſagierfahrt
mit neuer Landung auf dem Platz anſchließen wird, worauf
nach Paſſagierwechſel noch an demſelben Tage die Rückfahrt
nach Leipzig erfolgen wird. Vorausſetzung für das Gelingen
des Unternehmens iſt, daß ſich genügend Fahrgäſte finden.
Der ſonſt bei der „Delag“ übliche Preis iſt dank den Bemühun-
gen der beteiligten Vereine auf Grund der Verhandlungen auf
100 Mark pro Fahrt ermäßigt worden. Dieſe Preisermäßi-
gung wird aller Vorausſicht nach einen größeren Andrang von
Fahrgäſten zur Folge haben. Da die Zahl der Teilnehmer je-
doch im ganzen auf 51 beſchränkt bleibt, und die Anmeldungen
ohne Ausnahme nur in der Reihenfolge ihres Eingangs berück-
ſichtigt werden können, empfiehlt es ſich für diejenigen, die ſich
den Genuß einer Fahrt im Zeppelin leiſten wollen, ſich mög-
lichſt bald zu melden. Dieſe Meldungen ſind an die Geſchäfts
ſtelle des Verkehrsvereins Halle a. S., Brüderſtraße 4, zu

richten.
Staßzfurt, 9. September. Zur Förderung des Kleinw

nungsweſens und zur Steuerung der Wohnungsnot hat z
hier eine Baugenoſſenſchaft gebildet. Dieſe plant die An
einer Gartenſtadt. Zu dieſem Zwecke hat die Genoſſenſche
von der Petrikirchengemeinde ein Terrain von 56000 9 t
dratmeter erworben. Es werden zunächſt 60 Wohnhäuſer
Staßfurt und eine Anzahl im benachbarten Leopoldshall a
baut. Die Stadt unterſtützt die Baugenoſſenſchaft durch Verein
ſtellung von Hypotheken aus dem Sparkaſſenfonds. d

riedrichsroda, 9. September. Am Sonntag fand di
Einweihung des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals ſtatt. Das Dem
mal iſt von dem Münchener Kurgaſt Kommerzienrat Kam-
merecker geſtiftet aus Dankbarkeit dafür, daß im Jahre 1907
ſein damals ſchwer krankes Töchterchen in unſeren Bergen völ-
lige Geneſung fand. Die Grundſteinlegung zu dem Denkmal
erfolgte am 15. Juni d. Js., am Tage des 25jährigen Regie
rungsjubiläums Kaiſer Wilhelms II. Mit der Feier war e
Kornblumentag verbunden, deſſen Ertrag den hieſigen Veterqg
nen überwieſen werden ſoll. Der Weihe wohnten der Herzog
und die Herzogin bei.

Die Cholera.
Bukareſt, 9. September. Nach amtlichen Berichten über

den Stand der Cholera beträgt die Zahl der früheren Erkrar-
kungen 553, die der Neuerkrankungen 112. 46 Fälle verliefen
tödlich, 15 wurden geheilt, 604 befinden ſich noch in Behand.
lung.SSofia, 9. September. Die Bezirke Widdin, Wratz, Plewng

und Siſtowo ſind für choleraverſeucht erklärt worden. Es ſind
alle Maßnahmen ergriffen worden, um eine Weiterverhret-
tung der Krankheit zu verhindern.

Luftſchiffahrt. DeBerlin, 9. September. Auf dem Flugplatz Johannisthal
ſtürzte heute früh der Fokkerpilot Dr. Ringe aus etwa 159
Meter Höhe ab; er war ſofort tot.

Johannisthal, 9. September. Zu dem Todesſturz des
Fliegers Dr. Ringer wird berichtet, daß er vermutlich, zumal
er ein ſchwächlicher Mann war und einen Herzklappenfehler
hatte, für die große Kälte des Morgens zu leicht gekleidet war
und von einem Unwohlſein oder einer Ohnmacht überfallen
wurde und die Herrſchaft über ſein Flugzeug verlor. Die Un-
terſuchung der Maſchine hat ergeben, daß ein Defekt nicht vor-
liegt. Ringer war 29 Jahre alt und aus Harzburg gebürtig.

Die Antkerſuchung gegen den Maſſenmörder Wagner.
Mühlhauſen a. d. Enz, 9. September. Die Unterſuchung

der Mordtaten in Mühlhauſen und die Vernehmung des Mör-
ders durch das Amtsgericht iſt abgeſchloſſen. Die Akten ge
hen jetzt an die Staatsanwaltſchaft in Heilbronn. Bei der ge-
ſtrigen letzten Vernehmung des Mörders am Tage der Beiſetz-
ung ſeiner Familie gab er zu, daß er ſeine beiden Kinder, die
ihre Schulferien bei der Großmutter in dem Dorfe Mühl-
hauſen verbrachten, kurz vor der Tat zurückgeholt hat mit der
Abſicht, ſie zu töten. Auf die Frage, weshalb er ſeinen Plan,
ſich ſelbſt zu töten, nicht ſchon vor ſechs Jahren zur Ausführung
gebracht habe, erklärte er, es habe ihm ſtets die moraliſche
Kraft dazu gefehlt. über ſeine ſittlichen Verfehlungen, die er
vor Jahren in Mühlhauſen nach ſeinem eigenen Geſtändnis be-
gangen hat, verweigert er nach wie vor jede Ausſage. Auf
die Mitteilung, daß die Beerdigung ſeiner Opfer ſtattfinde,
zeigte ſich der Mörder völlig gleichgültig. Es war nicht mög
lich, Wagner ſeinen Opfern gegenüberzuſtellen, da er noch nicht
transportfähig war. über den Beſuch bei ſeinem Bruder in
Eglosheim ſagte Wagner auf die Frage, ob er den ganzen
Ort habe vernichten wollen oder nur ſeinen Bruder umbringen
„Ja, ich muß das auch zugeben. Vorausgeſetzt, daß ich genug
phyſiſche Kraft beſeſſen hätte, wollte ich das ganze Dorf ver
nichten.“ Auf die Frage, wann er den Plan der Ermordung
ſeiner Familie gefaßt habe, antwortete er nach längerem über-
legen, daß er ſeit ſechs Jahren mit dieſem Gedanken ſpiele.
Die von dem Mörder abgeſandten Briefe an ſeinen Bruder,
ſeine Schwiegereltern, den Rektor, die Hauswirtin und die Re
daktion eines Stuttgarter Blattes ſowie an einen Kollegen und
einen Förſter hatte er ſämtlich nach ſeiner eigenen Ausſage in
den letzten acht Tagen vor der Tat geſchrieben.

Die Perſönlichkeit Wagners. Aus den bisherigen Verneh-
mungen Wagners und ſonſtigen Umſtänden hat ſich ergeben.
daß Wagner bei völlig klarem Verſtande iſt. Allerdings hat
er ſeit Jahren an Größenwahn gelitten. Die „Müncher.
Neueſt.“ berichten: Lehrer Wagner wurde 1874 in Eglosheim
bei Ludwigsburg als Sohn bäuerlicher Eltern geboren und
beſuchte die dortige Volksſchule. Er war dann Zögling des
Eßlinger Lehrerſeminars und beſtand 1894 die erſte Lehrer-
prüfung. Dann hatte er verſchiedene Stellungen als Lehrge-
hilfe, als Amtsverweſer, u. a. in Renningen, Plieningen,
Schorndorf, Lorch und dann in Mühlhauſen a. d. E. Er wird
von allen ſeinen Bekannten als ein ungemein ſtolzer, unzu
gänglicher Menſch geſchildert, der ſich nie in ſeinen Verhältniſſen
wohl fühlte. Er glaubte zu Höherem geboren zu ſein. In ſei
ner freien Zeit gab er ſich ſehr viel mit Lektüre ab. Velren
Inhalts dieſe war, darüber äußerte er ſich nie. Es iſt aber An
laß vorhanden zu der Annahme, daß es Stoffe zweifelhafter
Art waren. Jn der Unterhaltung pflegte er Behauptungen
aufzuſtellen, die darauf berechnet waren, Widerſpruch zu d
wecken, und dieſe Behauptungen dann mit Lebhaftigkeit un
Zähigkeit zu verteidigen. Es wird jetzt manches bekannt, was
urſprünglich harmlos aufgefaßt wurde, nun aber als Zeichen
beginnenden Größenwahns zu deuten iſt. Wagner gab ſich
namentlich früher ſehr viel mit Schriftſtellerei ab, insbeſondere
mit dramatiſcher. Er reichte den Bühnen eine Anzahl van
Werken ein, die aber ſtets zurückgewieſen wurden. Nichtedeſto
weniger hatte er eine große Meinung von ſeinen Produkten.
Als er einmal im Kino „Quo vadis“ geſehen hatte kam J
nach Hauſe mit dem Urteil: „Ein ſchönes Stück, aber
NeroDrama iſt noch weit beſſer.“ Zu einem ſeiner Kinder r
ßerte er ſich noch vor kurzem: „Du wirſt einmal einen per
ten Vater haben, auf den du ſtolz ſein kannſt.“ Um W
Frau und ihre Kinder kümmerte Wagner ſich ſo gut wie ihr
nicht. Er nahm ſie nie zu Geſelligkeiten mit und überließ i
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Nummer 213. 1913. Mecſeburger Kreisblatt nebſt „Jllunr. Sonntagsbilati“. Donnerstag, den 11. September.
5öſlig die Erziehung der Kinder.auch voll S chuihof n den Pauſen plaudernd herumgingen, blieb

auf l und ſchweigſam im Klaſſenzimmer. Und nachmittags,
er er keinen Unterricht zu erteilen hatte, lief er in die Leſe

Landesbibliothek, um ſich dort in das Studium der My-
e des Mittelalters zu vertiefen. Auch ſchwülſtige und phan-

ti Daneben war er einjerei omane las er mit Vorliebe.ſerei heran der Kinematographentheater, und man ver-
e auch, daß er häufig in Stuttgart war, um in Geſellſchaft
ſo Dirnen luſtige Stunden zu verbringen. Oft kehrte er grü-
Leind und geſenkten Hauptes nach Hauſe zurück, und er hatte

ſeiner Frau und ſeinen Kindern ſtrengſtens verboten, ihn
ureden. Er ſagte, daß er mit einer großen Dichtung über

n myſtiſches Thema beſchäftigt ſei und nicht geſtört werden

wolle.
e

Vermiſchtes.
n, 8. September. Der praktiſche Arzt Dr. Wilhelm Mayeran der e einiger“ Tagen bei Verwandten in Miesbach zu

Zeſuch war, hat ſich dort in der Nacht zum Montag in einem Anfall
Geiſtesſtörung im ogenannten Pichler-Weiher ertränkt. Die LeicheDatde geborgen. Dr. Mayer ſtand im 40. Lebensjahre und war ver-

helrate gerg, 9. September. Der Soldat Guſtav Benkert aus Eiben-
tock, der eine Reſerveübung beim Inf.Regt. Nr. 182 in Freiberg abzu-
leiſten hatte, hielt ſich ſchon ſeit Sonntag unerlaubt von ſeinem Trup-
enteil fern. Mehrere Streifzüge nach ihm waren erfolglos. Als vor-
eſtern morgen 9,27 der Eilzug den Tunnel auf Eibenſtocker Seite ver-

deß ſprang Benkert aus einem Gebüſch hervor und warf ſich vor den
zug Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe geriſſen. Benkert, der verhei-
tet iſt, dürfte die Tat aus Furcht vor Strafe en haben.

eipzig, 9. September. Einer Vergiftung durch den Genuß von
Krebſen iſt ein bekannter Leipziger Großkaufmann erlegen. Am letzten
Sonntag aß er in Berlin in einem Reſtaurant Krebſe; ſchon beim Eſ-
en wurde es ihm unwohl. Da ſich ſein Zuſtand verſchlimmerte, wurde
er nach Leipzig transportiert, wo er der Vergiftung erlag. Auf dem
Blücherplatze in Leipzig verſuchte ſich am Montag nachmittag ein Arbei-
ter aus Ruſſiſch Polen mit einem Revolver zu erſchießen. Zwei Kugeln
gingen fehl, die dritte traf ihn jedoch in den Kopf, ſodaß er zu Boden
fiel. Der Verletzte wurde mit dem Rettungswagen ins Krankenhaus
gebracht. Weitere Perſonen wurden zum Glück bei der Schießerei nicht
verletzt. Auf dem Magdeburger-Thüringer Güterbahnhofe in Leipzig
wurde am Dienstag morgen gegen 6 Uhr beim Rangieren ein Mann
überfahren. Er wurde ſchwer verletzt mit dem Rettungswagen nach dem
Krankenhaus geſchafft, wo er bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb.

Metz, 8. September. Einem ſchweren Verbrechen iſt man auf dem
Kamme der Vogeſen im Münſtertal auf die Spur gekommen. Ein
Gendarm fand oberhalb der Melkerhütte DeutſchLundenbühl einen Mann
erhängt, vor. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Unglückliche zuerſt erwürgt
und nachher aufgeknüpft worden war. Der Ermordete iſt ein Franzoſe,
der bei einem Neubau beſchäftigt war. Sein Lohn von 70 Frank iſt ihm
geraubt worden. Die Tat geſchah wahrſcheinlich auf franzöſiſchem Ge
biet, und der Tote wurde dann über die Grenze geſchleppt und dort auf-
geknüpft.

Gerichkszeikung.
Frankfurt a. M., 9. September. Wegen Kreditbetrugs in elf Fäl-

len und fahrläſſigen Falſcheides hatte ſich heute der frühere Frankfur-
ter Bezirksoffizier Major a. D. Graf Eugen von Hertzberg vor der Straf-
kammer zu verantworten. Der 58 Jahre alte Graf, der früher bei den
87ern in Mainz ſtand, hat eine Schuldenlaſt von 110 000 Mark. Er
hielt ſich eine ſehr teure Geliebte, der er eine eigene Wohnung mietete,
gab große Soupers und lebte auf großem Fuße. Sein Einkommen be-
trug aber nur etwa 6000 Mark. Deshalb machte er erfolgreiche An-
leihen bei näheren und entfernteren Bekannten. Er ſchützte vor, daß er
in raſilien eine große Beſitzung und daraus fortlaufende Einnahmen
habe. Tatſächlich waren 1906 die meiſten der in Rio de Janeiro durch
Erbſchaft erhaltenen Beſitztümer verkauft. Die noch übrigen Güter ſollen
aber wertlos ſein. Übrigens waren die etwaigen Anſprüche aus dieſen
noch vorhandenen Gütern bereits an den inzwiſchen verſtorbenen Gene-
ralkonſul Mappes verpfändet, der Hertzberg ein Darlehen von 48 000
Mark gegeben hat. Der fahrläſſige Falſcheid ſoll durch verſchiedene un
wahre Angaben bei Leiſtung des Offenbarungseides erfolgt ſein. Unter
den am meiſten Geſchädigten befindet ſich ein Architekt, der der Geliebten
des Grafen die Wohnung vermietet und fortlaufend mit den braſiliani-
ſchen Einkünften vertröſtet worden war. Die Verhandlung, zu der 17
Zeugen geladen waren, dauerte den ganzen Tag über.

Aukomobil Chronik.
München, 8. September. Die ſechsjährige Tochter des Bierfahrers

Zicges wurde von einem Automobil überfahren und auf der Stelle
getötet.

Halberſtadt, 8. September. Ein Autobeſitzer hatte bei einer geſtrigen
Harztour ſchweres Mißgeſchick. Unweit dem Forſthaus Oderhaus über-
holte er einen Radfahrer, der ihm zurief, daß das Auto brenne. Nach-
dem ſich die ſechs Jnſaſſen von der Wahrheit dieſer Angabe überzeugt
hatten, blieb ihnen nur noch Zeit, den Wagen in größter Eile zu ver
laſſen, denn kurze Zeit darauf explodierte der Benzinbehälter und der
Kraftwagen war in kurzer Zeit nur noch ein kläglicher Trümmerhaufen.
Allem Anſchein nach hatte ſich bei dem ſtarken Bremſen die Maſchine
heiß gelaufen und das Ol in Brand geſetzt.
Heidelberg, 9. September. Zwiſchen Heidelberg und Mannheim

ſtieß ein Motorradfahrer in großer Geſchwindigkeit auf der Landſtraße
mit einem Bauernfuhrwerk zuſammen und wurde durch den Anprall
ſofort getötet. Der Verunglückte war ein verheirateter Kaufmann aus
Palermo, der in Mannheim in Stellung war.

Lokales.
Merſeburg, 10. September.

Preußzen, das befreiende. Als nach dem Brand von Mos-
kan Napoleon ohne das gewaltige und glänzende Heer, mit
dem er ausgezogen, nach Frankreich zurückgekehrt war, glaubte
niemand, daß er in unglaublich kurzer Zeit ein neues großes
Heer ins Feld ſtellen könne. Aber ſchon im Mai 1313 ſiegte
er bei GroßGörſchen mit ſeinen halbwüchſigen Burſchen über
die Verbündeten, es folgten ſpäter die Schlachten von Dresden
und Bautzen, in denen er gleichfalls ſiegreich blieb, und ſelbſt
die Schlachten bei Dennewitz und Leipzig ſtanden zeitweiſe ſo
ſchlimm für die Preußen, reſp. die Verbündeten, daß der Aus
gang höchſt zweifelhaft erſchien. Es war der preußiſche Staats-
a v. Stein, der den ruſſiſchen Kaiſer bewog, die ruſſiſchen
ren über die preußiſche Grenze gehen zu laſſen, um den

reußen beizuſtehen. Es war der preußiſche General v. Blü-
cher, der die Schlachten an der Katzbach und bei Möckern (Leip
n gewann, es waren die Preußen, die bei Dennewitz ohne
v Hilfe ſiegten, es waren die Preußen, die den ganzen
ſt in der Hauptſache durchführten trotz des paſſiven Wider-
andes, den ihnen der Oberbefehlshaber, der ſchwediſche Kron-

ſche Bernadotte, bei allen möglichen Gelegenheiten entgegen
e. Der Rheinbund, von Bayern bis Mecklenburg reichend,

en Snig territorial größer als das damalige Preußen, außer
ſcon i ten aus dieſen Rheinbundſtaaten rekrutierte Napo-
n r noch aus dem Königreich Sachſen, aus Frankreich,
die d alien. Gegen das militäriſche Genie eines Napoleon und
der on ihm befehligten Truppen ſtand hauptſächlich im Felde

preußiſche Geiſt, der die preußiſchen Truppen befeelte,

Wenn ſeine Kollegen denn die materielle Hilfe der Ruſſen und der Hſterreicher ließ
in den Schlachten bisweilen ſehr viel zu wünſchen übrig, die
Führung auf öſterreichiſcher Seite (Fürſt Schwarzenberg) war
ſtellenweiſe jammervoll, einem Napoleon und ſeinen ſchlacht-
und ſieggewohnten Marſchällen weit unterlegen. General
York, ein Preuße, gab den erſten Anſtoß zum Freiheitskriege,
Blücher, ein Preuße, führte in der Hauptſache den Krieg durch.
Heute haben wir ein deutſches Heer, deutſche Heerführer, einen
Generalſtab mit einem Deutſchen an der Spitze. Alles dieſes,
überhaupt die militäriſchen Errungenſchaften ſeit hundert Jah-
ren ſind nur möglich geworden, weil der preußiſche Geiſt da-
mals ſiegreich geblieben iſt und die von dieſem Geiſte erfüllte
preußiſche Armee. Wären dieſe nicht ſiegreich geblieben, ſo
ſtände Deutſchland wahrſcheinlich noch heute unter franzöſiſcher
Fremdherrſchaft. Deutſchland iſt befreit und zu einem ſelbſtän-
digen Staatengebilde geſchaffen worden in der Hauptſache
durch Preußen. Die Andern haben, was noch heute dankbar
anerkannt wird, Hilfe geleiſtet, aber die Aktion im großen durch-
geführt, wie es die eiſerne Notwendigkeit erforderte, hat Preu-
ßen. Deſſen wollen wir uns anläßlich der bevorſtehenden
Feier in Leipzig recht lebhaft erinnern.

Erledigte Lehrerſtellen. Nach dem neueſten Amtlichen
Schulblatt ſind im Regierungsbezirk Merſeburg 1 Rektor-, 1
Hauptlehrer-, 14 Lehrer- und 1 techniſche Lehrerinnenſtelle er-
ledigt. Die Beſetzung erfolgt am 1. Oktober mit Ausnahme ei-
ner Lehrerſtelle zu Brehna, die am 1. Januar 1914 frei wird.
Mit der Hauptlehrer- und mit 10 Lehrerſtellen iſt Kirchendienſt
verbunden. Das Dienſteinkommen richtet ſich nach den Beſtim-
mungen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes.

Beim Spielfeſt des Nordoſtihüringer Turngaues, das am
Sonntag auf dem Exerzierplatze ſtattgefunden hat, kam eine
deutliche Entwicklung der Spielbewegung und eine erhebliche
Zunahme der Beteiligung zum Ausdruck. Die Leiſtungen wa-
ren in jeder Hinſicht anerkennenswert. Der Vorſitzende der
Merſeburger Turnerſchaft, Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube, be-
grüßte die Turner und ihre Gäſte. Nach unvorbereiteten Frei-
übungen von 114 Turnern begannen die Einzelwettkämpfe.

Merelli in Merſeburg. Das erſte Luftſchiff auf der
Bühne. Jn Moskau erregte kürzlich eine junge Dame, Miß
Orville, großes Aufſehen. Sie führte mittels eines eigens hier-
zu konſtruierten Luftſchiffes einen rätſelhaften Flug im Thea-
ter vor. Da das geſamte Publikum der Eroberung der Luft
jetzt überall das größte Jntereſſe entgegenbringt, war der An-
drang zu den Vorſtellungen begreiflicherweiſe ein ſehr großer,
ſodaß das Theater täglich ausverkauft war. Miß Orville wird
auch in Merſeburg im Merelli-Theater, welches im „Tivoli“
am Sonntag, 14., Montag, 15. und Dienstag, 16. September
Vorſtellungen gibt, das rätſelhafte Luftſchiff zur Vorführung
bringen. (Siehe Jnſerat.)

Pflaumen. Die Pflaumen-Ernte iſt in dieſem Jahre
im allgemeinen, wenn auch nicht überall, ſehr reichlich. Jn
Bayern fällt ſie beſonders gut aus. Da die Kirſchenernte im
Gegenſatz hierzu dieſen Sommer ungemein ſpärlich war und
dieſe Frucht ſo gut wie garnicht „eingemacht“ werden konnte,
ſo dürfte es ſich empfehlen, reichlich Pflaumen einzukaufen und
ſie anſtelle der Kirſchen „einzumachen“.

Berliner Hypothekenbank-Aktiengeſellſchaft. Wie aus
dem Jnſeratenteile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden
die am 1. Oktober 1913 fälligen Kupons der Pfandbriefe be-
reits vom 15. September cr. ab eingelöſt.

Ein Gedenktag von 1870. Am 9. September d. Js.
waren es 43 Jahre, wo in dem ruhmreichen Feldzuge gegen
Frankreich das 4. Jägerbataillon, unſere Jäger, von einem har-
ten Mißgeſchick betroffen wurden. Es iſt der Tag der Kapitu-
lation der Feſtung Laon. Das ganze Bataillon war bereits in
die Feſtung eingezogen und der 1. Kompagnie wurde der Eh-
renauftrag, die rein formelle Gefangennahme der Feſtungsbe-
ſatzung zu vollziehen. Zu dieſem Zweck begab ſich die betref-
fende Kompagnie nach der ſogenannten Zitadelle, und, kaum
Aufſtellung daſelbſt genommen, wurde dieſelbe von bübiſcher
Hand in die Luft geſprengt, wobei 85 Jäger und Oberjäger, z.
T. Söhne unſerer Heimat, neben etwa 300 Franzoſen einen
jähen Tod fanden. Eine geradezu furchtbare Aufregung be-
mächtigte ſeinerzeit ſich aller beim Eintreffen dieſer erſchütternden
Kunde und manche Familie wurde in tiefe Trauer verſetzt durch
den Verluſt eines bei der Kataſtrophe beteiligten lieben Ange-
hörigen. Am 10. September wurden die gefallenen Helden mit
allen militäriſchen Ehren auf dem Kirchhofe in Laon feierlich
beſtattet. Prächtige Denkmäler zieren ihre Gräber.

Kleines Feuilleton.
Mord an einer Deutlſchen in New-York? Aus NewYork

wird gemeldet: Aus dem Hudſonfluſſe wurden am Freitag und
Sonnabend zwei Pakete gezogen, die mit Bindfaden und Kup-
ferdraht umwickelt waren. Das erſte Bündel enthielt den
oberen Teil eines Frauenkörpers, von dem die Arme und der
Kopf fehlten, das zweite Bündel die Beine der Leiche, die über
dem Knie amputiert waren. Die Hafenpolizei und Detektivs
ſuchen jetzt den ganzen Hafen nach den übrigen Leichenteilen
ab. Die angeſtellte Unterſuchung über die gefundenen Leichen-
teile ergab, daß ein ſchreckliches Verbrechen, das ungefähr acht
Tage zurückdatiert, verübt ſein muß. Die ermordete Frau
kann nicht älter als 30 Jahre geweſen ſein. Da alle Anzeichen
darauf hinweiſen, daß der Mord in NewYork verübt wurde,
wird die Unterſuchung von dort ausgeführt. Jn einem Briefe,
der bei dem Verwalter des Leichenſchauhauſes von New-Jer-
ſey eingelaufen iſt, teilt ein Deutſcher namens Peter R. Stern-
mann mit, daß die gefundenen Leichenteile die ſeiner Tochter
Ella ſein könnten, die vor ungefähr acht Tagen verſchwunden
iſt. Er beſchuldigt einen New-Yorker Arzt der Mordtat und
einen früheren Zuchthäusler der Beihilfe.

Der Fremdenlegionär Müller. Aus Bern, 8. September,
wird gemeldet: Ein kürzlich entlaſſener Fremdenlegionär teilte
dem „Bund“ in Bern mit, er habe den erſchoſſenen Legionär
Müller gekannt und ſei mit ihm im gleichen Regiment ge-
ſtanden. Müller habe ihm wiederholt mitgeteilt, er ſei unter
einem falſchen Namen eingetreten und ſtamme aus Paris.
Seine Jugend habe er größtenteils in Süddeutſchland ver-

Legionäre, ein Tunichtgut und betrunken, ſobald er Geld hatte.
In der Narkoſe geſtorben. Die 35jährige Frau des Arbei-

ters Henk aus der Straßmannſtraße in Berlin war in eine
Heilanſtalt in der Karlſtraße eingeliefert worden, weil ſie ſich
wegen eines bösartigen Halsgeſchwürs einer Operation unter-
ziehen ſollte. Jn der Chloroformnarkoſe ſtarb die Frau, und
alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die Leiche
wurde polizeilich beſchlagnahmt und nach dem Schauhauſe ge-
bracht. Eine Unterſuchung über den Vorfall iſt eingeleitet.

Familiendrama. Aus Lemberg, 8. September, wird be-
richtet: Jn dem Dorfe Voroclau hat die Lehrerin Miſiak ihren
5jährigen Sohn, ihr 2jähriges Töchterchen und ſodann ſich
ſelbſt erhängt. Die Urſache liegt darin, daß der Mann der Leh-
rerin, der wegen Spionageverdachts aus Ruſſiſch-Polen ausge-
wieſen worden und hier als Straßenbahnkondukteur bedienſtet
war, entlaſſen wurde.

Am Vorabend dramatiſcher Ereigniſſe?
Eine in London vorliegende Depeſche aus Peking meldet,

daß die chineſiſche Regierung ſich zu einer Entſchuldigung Japan
gegenüber wegen der Ermordung dreier Japaner in Nanking
entſchloſſen hat. Trotzdem wird die Lage in London als durch-
aus ernſt angeſehen. Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht ein
ſehr peſſimiſtiſches Telegramm aus Tokio. Demzufolge ver-
langt ein großer Teil der Preſſe nachdrücklichſt die ſofortige
Entſendung eines Expeditionskorps nach China. Es heißt,
daß man ſich am Vorabend dramatiſcher Ereigniſſe befinde.
Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß die japaniſche Regierung
dem Drucke, den die Preſſe auf ſie ausübt, nicht länger wider-
ſtehen kann, zumal auch an Japan die Frage herantritt, Gegen-
maßregeln gegen die Umtriebe in der Mongolei zu treffen.

Die chineſiſche Regierung ihrerſeits iſt natürlich ſehr beun
ruhigt wegen der Bewegung, die in Japan eingeſetzt hat. Die
Regierung hat, von dem Wunſche geleitet, jeden entſtandenen
Schaden wieder gut zu machen, den chineſiſchen Geſchäftsträ-
ger in Tokio angewieſen, dem japaniſchen Auswärtigen Amt
ihr Bedauern zum Ausdruck zu bringen. Ebenſo hat der
jüngſt ernannte chineſiſche Geſandte in Tokio den Befehl er-
halten, nach Nanking zu gehen, um die Unterſuchung zu leiten.
Während ſo alle Anſtrengungen gemacht werden, um Japan
zu verſöhnen, neigt man in Peking in den Kreiſen der Frem-
den zu der Anſicht, daß die japaniſche Bewegung etwas maßlos
iſt. Jn Tokio haben die gegen die Chineſen gerichteten Aus-
ſchreitungen geſtern vormittag angedauert, ohne aber zu ern-
ſten Folgen zu führen. Drei Mitglieder des militäriſchen Rats
ſind zu einer Unterredung mit dem Kaiſer nach Niko berufen
worden. Einer Abordnung von Politikern teilte der Premier-
miniſter mit, daß die Regierung nicht die Abſicht habe, zu mo-
biliſieren, daß ſie aber die chineſiſche Frage mit Feſtigkeit be-
handeln werde.

London, 9. September. Zwei japaniſche Kreuzer und ein
Kanonenboot unter dem Kommando eines Admirals ſind vor
Nanking eingetroffen und haben 200 Matroſen gelandet.
Die japaniſche Preſſe bringt anläßlich des Zwiſchenfalles von
Nanking heftige Hetzartikel.

London, 9. September. Die chineſiſche Regierung iſt
ſehr beunruhigt wegen der Bewegung, die in Japan aus An-
laß der Ermordung von drei Japanern während der Kämpfe
in Nanking eingeſetzt hat. Die Regierung hat, von dem
Wunſche geleitet, jeden entſtandenen Schaden wieder gut zu
machen, den chineſiſchen Geſchäftsträger in Tokio angewieſen,
dem japaniſchen Auswärtigen Amt ihr Bedauern zum Ausdruck
zu bringen. Ebenſo hat der jüngſt ernannte chineſiſche Ge-
ſandte in Tokio Befehl erhalten, nach Nanking zu gehen, um
die Unterſuchung zu leiten. Während ſo alle Anſtrengungen
gemacht werden, um Japan zu perſöhnen, neigt man in Pe-
king in den Kreiſen der Fremden zu der Anſicht, daß die japa-
niſche Bewegung etwas maßlos iſt.

London, 9. September. Der Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ in Schanghai meldet, er habe bei einer Beſichtigung
von Nanking feſtgeſtellt, daß der angerichtete Schaden beſon-
ders durch das Feuer und die Beſchießung der Stadt ſehr be-
deutend ſei, aber der Schaden, der durch die Plünderung der
Regierungstruppen angerichtet wurde, ſei noch viel enormer.
Die Vorſtadt Hſakwan ſei vollſtändig niedergebrannt einſchließ-
lich eines europäiſchen Hotels. Tauſende von Leuten ſeien
obdachlos geworden und dem Hungertode nahe. Die große
Mauer von Nanking ſei durch die Geſchoſſe vollſtändig durch-
bohrt und teilweiſe dem Erdboden gleichgemacht. Die Geſchütze
der Rebellen ſeien vollſtändig unbrauchbar zurückgelaſſen wor-
den. Außerdem hätten die Rebellen geradezu ungeheuere Men-
gen von Granaten, Schrapnells uſw. hinter den Mauern zu-
rückgelaſſen. Nach und nach trete in Nanking wieder Ruhe
und HOHordnung ein. Man beginne auch den Eiſenbahndienſt
wiederherzuſtellen x

bracht. Er ſprach daher gut hochdeutſch und war, wie faſt alle

Vom Balkan.
Sofig, 9. September. Am erſten Beiramstage befanden

ſich der Kriegsminiſter Jzzet Paſcha, die Generäle Hurſchid und
Abuk Paſcha, der Wali Hadſchi Agil und andere in einem
Saale des Konak, um die Beiramswünſche des Offizierkorps
und der ſtädtiſchen Notabeln entgegenzunehmen. Auch Enver
Bey erſchien und gratulierte allen, mit Ausnahme des Gene-
rals Abuk Paſcha. Hurſchid Paſcha verſuchte die beiden Geg-
ner unter Hinweis auf die religiöſen Vorſchriften des Beirams-
feſtes zu verſöhnen und führte Enver Bey zu Abuk Paſcha.
Da Enver Bey ſich ſträubte, rief Abuk Paſcha das türkiſche
Schimpfwort „Laſſe dieſen Purſcht! Von einem Verbrecher
brauche ich keinen Glückwunſch!“ Enver Bey antwortete in
ähnlichem Tone mit dem Schimpfwort: „Peſaweng“, worauf
Abuk Paſcha wütend aufſprang und ſeinen Revolver auf Enver
Bey abfeuerte, der am Arme verwundet wurde. Der Vor-
fall wurde, wie weiter berichtet wird, ſofort nach Konſtanti-
nopel telegraphiert, worauf die Regierung befahl, dem Abuk
Paſcha den Säbel abzufordern und ihn zu verhaften. Als
die Offiziere der Komiteepartei zur Ausführung des Befehls
bei Abuk erſchienen, widerſetzten ſich die Offiziere ſeiner Divi-
ſion dieſer Verhaftung. Es entſpann ſich ein wütender Kampf
mit Säbeln und Revolvern, wobei, wie wir bereits geſtern be-
richteten, vier Offiziere getötet und etwa 20 verwundet wurden.
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Amtliche Bekannkmachungen.
Bekannkmachung

Der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen veranſtaltet am
Donnerstag, den 25. September er.,

vorm. 11 Uhr,
in der Viehhalle am Oſtbahnhof

zu Stendal
ſeine 42. Zuchtviehauktion, auf der
ca. 90 Bullen im Alter von 12 bis
20 Monaten, ſowie ca. 30 tragende
bzw. gedeckte Färſen des ſchwarz-
bunten Niederungsſchlages zum Ver
kauf gelangen. Die Tiere ſind von
einer Kommiſſion begutachtet und
ausgewählt und ſtammen ſämtlich
von eingetragenen Elterntieren ab.

Jch mache die Gemeinden pp. und
Intereſſenten auf dieſe Auktion auf
merkſam, da dies eine günſtige Ge-
legenheit ſein dürfte, gutes Zucht-
material zu beſchaffen.
Merfeburg, den 5. September 1913.

Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in der Flur Meuſchau,
Löſſen und Merſeburg belegenen, im
Grundbuche von Merſeburg Band
64 Blatt 2499 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Landwirts Paul
Glaß zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke als:
1. Gemarkung Merſeburg, Grund-

ſteuermutterrolle 875, Gebäude-
ſteuerrolle 1800, Lange Scheune
1010, unvermeſſen,

2. Gemarkung Merſeburg, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Gebäude-
ſteuerrolle 1797, Scheune 1007
in den langen Scheunen, unver-
meſſen,

3. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 6, Parzelle 424/81, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Waſſerſtück
am Gotthardtsteich, Größe 35 a
30 qm, Grundſteuerreinertrag
2,76 Tlr.,

4. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 6, Parzelle 79, Grundſteuer-
mutterrolle 875 Acker, Plan 2674,
Größe 81 a 70 qm, Grundſteuer-
reinertrag 5,12 Tlr.,

5. Gemarkung Merſeburg. Karten-
blatt 10, Parzelle 85/14, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, Plan
267a, Größe 61 a 10 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 5,74 Tlr.,

6. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 10, Parzelle 86/14, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, Plan
267 a, Größe 51 a 10 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 4,80 Tlr.,
Gemarkung Merſeburg, Karten-J

blatt 5, Parzelle 999/62, Grund
ſteuermutterrolle 875, Acker, vom
Plan 219g, Größe 25 a 01 qm,
Grundſteuerreinertrag 4,90 Tlr.,

8. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 5, Parzelle 1001/62, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, vom
Plan 219e, Größe 25 a 10 qm,
Grundſteuerreinertrag 4,92 Tlr.,

9. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 5, Parzelle 1002/62, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, vom
Plan 219d, Größe 50 a 10 qm,
Grundſteuerreinertrag 9,73 Tlr.,
Gemarkung Löſſen, Kartenblatt 1,
Parzelle 24, Grundſteuermutter-
rolle 49, Wieſe, Plan 10, Größe
61 32, Grundſteuerreinertrag
11,95 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 3, Parzelle 257/132, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Wieſe,
Plan 54n reſp. 415, Größe 80 a
80 qm, Grundſteuerreinertrag
15,41 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 172, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
75, Größe 47 a, Grundſteuerrein-
ertrag 4,42 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 353/54, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker Plan
63 a, Größe 1 ha 05 a 10 qm,
Grundſteuerreinertrag 20,26 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 354/56, Grund
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
65 b, Größe 6 a 10 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 1,19 Tlr.,

10.

11.

12.

13.

14.

15. Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 202, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
85, Größe 16 a 30 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 2,30 Tlr.,

16. Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 654/169, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
70 b, Größe 10 a 13 q Grund
ſteuerreinertrag 1,98 Tlr., Karten-
blatt 4, Parzellen 655,/170 und
656/170, Grundſteuermutterrolle
325, Wieſe, Plan 70 a b, Größe
16 a 55 qm, Grundſteuerrein-
ertrag 1,62 Tlr., Kartenblatt 4,
Parzelle 657/169, Grundſteuer-
mutterrolle 325, Acker, Plan 70a,
Größe 19 a 41 qm, Grundſteuer-
reinertrag 3,80 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 1, Parzelle 49, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Wieſe,
Plan 286, Größe 31 a 40 qm,
Grundſteuerreinertrag 7,38 Tlr.,

am 22. November 1913,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 17 verſteigert werden.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1913.

Königliches Amtsgericht.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Jnſtallations-
arbeiten für den Umbau des Rats-
kellergebäudes hierſelbſt ſoll an
leiſtungsfähige Unternehmer ver-
geben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubureau der Baudeputation
zur Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 0,50 M. ent-
nommen werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, porto- und beſtell-
geldfrei bis zum

Dienstag, den 16. d. Mts.,
mittags 12 Uhr,

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
in deren Sitzungszimmer die Er-
öffnung der Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bewerber bzw.
deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zuſchlag
erfolgt beſtimmt innerhalb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. Septbr. 1913.
Die Baudeputation.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Holz und

Linoleumfußböden für den Umbau
des Ratskellergebäudes hierſelbſt ſoll
an leiſtungsfähige Unternehmer in
2 Loſen vergeben werden und zwar
Los 1: Fußboden aus Poarkett,
deutſchen und Riemen-Fußboden,
Los 2: Linoleum.

Es behält ſich jedoch der Magiſtrat
ausdrücklich vor, einzelne Poſitionen
der vorgenannten Loſe nicht aus-
führen zu laſſen.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubureau der Baudeputation
zur Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von I1, M. für
jedes Los entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, porto und beſtell-
geldfrei bis zum

Dieustag, den 16. d. Mts.,
mittags 12 Uhr,

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
in deren Sitzungszimmer die Er-
öffnung der Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bewerber bzw.
deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zu-
ſchlag erfolgt beſtimmt innerhalb
14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und un
genügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. Septbr. 1913.
Die Banudeputation.

à

riger Ernte,

Jm Auftrage des Konkursver-
walters bzw. des Zwangsverwalters
ſollen im Gaſthof zur Stadt Leipzig
in Merſeburg,
Montag, den 15. ds. Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
die Grummetbeſtände nachſtehend
bezeichneter zur Paul Glaß ſchen
Konkursmaſſe gehörigen Wieſen
öffentlich meiſtbietend gegen bar ver-
ſteigert werden.

1. ca. 5 Morgen an der Werder-
Schleuſe. 2. ca. 4 Morgen an den
Werder-Anlagen. 3. ca. 7 Morgen
an der Faſanerie (Hoburg). 4. ca.
39 Morgen Löſſener Kirchen-Wieſe.
5. ca. Morgen am Stecknersberg.
6. ca. 224 Morgen in Löſſener Flur.
7. ca. 1 Morgen neben Thiemann
in Meuſchauer Flur. 8. ca. 1
Morgen am Damm in Meuſchauer
Flur. 9. ca. 31 Morgen hinter
Eichlers Ziegelei in Meuſchauer
Flur. 10. ca. 13 Morgen am

damm in Meuſchauer Flur. 12. ca.
Morgen am Fürſtendamm in

Meuſchauer Flur.
Rubuſch,

Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Private Anzeigen

Jn fruchtbarer deutſcher
Gegend Böhmens, 3 Bahn-
ſtunden von Dresden, iſt eine
Hekonomie Herrſchaft

meiſt vorzügliche Hopfen- und
Rübenböden, Obſtanl. im Aus-
maße von 400 Hektar, reichen
lebend. u. toten Beilaß, heu-

Schloß, Park,
Eigenjagd 2c., Gehſtunde
von Bahn um 1,200,000 Mk.

zu verkaufen.
Güter-BankAgentur Ar. 1031

in Karlsbad.

Die am 1. Oktober 1913 fälligen
Zinsſcheine unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Septbr. er.
ab an unſerer Kaſſe in Berlin und
an den bekannten Zahlſtellen eingelöſt.

Berliner Hypothekenbank

Aktiengeſellſchaft.

Wir erbitten Angebote verkäufl.
Geſchäfte, Grundſtücke, Hotels,
Güter, Fabriken etc., auch Teilhaber-
geſuche für zahlreiche vorgemerkte
Reflektanten. Wiederholt Abſchlüſſe
in 24 Stunden.
Hypoltheken- u. Tun dand Gejeußch.

B. m.Leipzig, Querſtr. 35 II.

Junges fleißiges Mädchen
als Aufwartung geſucht.

Kloſter 5.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechert, Ober- Burgſtr. II.

2

Lodenpelerinen
Schuee Nacht.

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.
c

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 11. Septbr., abds. 8 Uhr:

Der gute Ruf.

Wasche mife
I V

2 7 7 7 re e
C wäscht am besten

Grummet Verſteigerung.

Collenbeyer Wege in Meuſchauer
Flur. 11. ca. Morgen am Fürſten

Donnerstag, vea 11. Sep tember,

Aufmerksame MüsstggtBodienung. re 9 Proire,o00o0o00000c00 greeeeee
c

oKarl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Spezialgeschäft

kür (185Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
W Fernspr. 259.

o0o0o0o0oo0o0o00o00 00000000000

Solide GrosseQualitäten. Auswahl.
Diese Menge Gerstenmal? „enört zur Her

stellung eines halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der PFürstlichen Brauerei Köstritz,
Daraus ergibt sich der auch ärztlich an-
t erkannte hohe Wert des Köstritzer

Schwarzbieres als Nähr-, Kraft- und Gesundheitsmittel für Ret-
konvaleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Ueberarbeitung,
Schwächliche, stillende Mütter und Wöchnerinnen. Köstritzer
Schwarzbier ist ein vorzügliches Familien-Getränk. Jede Flasche
muss ein Etikett mit dem Fürstlichen Wappen tragen.

Nur echt bei: Bernhard Oeltzschner, Biergrosshandlung,
Merseburg--Mücheln; Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A. Wetzel
Domplatz; Chr. Bohm Nachf., Inh. Reinh. Sachse, An der

Geisel 3. (1663

W

rm

a

Regenschirme,
anerkannt beste Qualitäten,

in grösster Auswahl, besonders preiswert.

Mitteldeutsrhe Priat ham Acttergesellsrhaf

Zweigniederlassung Herseburg
Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig.

Aktienkapital M. 60.000. O000.--. Reserven ca. M. 8.000. 000.--
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

Eine Wette
können wir eingehen, dass Sie
nach einmaligem Versuch inolge
der grossen Vorzüge Ihre
Schuhe stets versehen lassen

mit Continente
CummlAhvützen

Enorm haltbar

GUMMVABSATZE

Sohwelmer Gummlwaren- industrie G. m. b. H., Schwoelm i. W.

Das Beste für diellautpflege ist:

„Pfeilring“ Lanolin Seife
25 Pfg. pro Stück.

Nachahmungen weise man zurück.Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsechatt.
Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Otto Dobkowitz, Mersehure.
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